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Lesung: Offb. Joh. 21, 9-27

UND ES AM ZU MIREINER VON DEN SIEBEN ENGELN-

WVELCHBE DIE SIEBEN SCAALEN HATIEN/VOLL DER LETZ-

TEN SIEBEN PLAGCENUND REDETEMITMIRUND SPRACH:

ROMM /ICBA WILLDIRDIEBRAUT ZEIGEN/ DASs WEIB DEs

LAMMES. UND ERFUABRTE MICB HIN IM GEIST AUE EINEN

GROSSEN UND HOHEN BERG UND ZREIGTIE MIER DIE EI-

LIGE STADT IERUVSALEM HERNIEDERFAIHREN Aus DEM

HIMMEL VON GOTT/DIEHATIE DIEHERRLICAXEIT GOT-

TESs. UND IHRLICAT WAR GLEICHBA DEM ALLEREDELSTEN

SE XM ——

GROSSE UND HOHE MAUER UND HATTE ZzWOLF TORE

UND AuEF DEN TOREN ZWOLFENGEL UND NAMEN DAR-

AUF GESCBRRIEBEN/NAMLICB DER ZWOLEF GESCALECM-

TER DER INDER ISRAEL. VOM MORGEN DREI TORE/VON

MITIERNACBET DREI TORE/VOM MITIAG DREI TORE/

VOM ABEND DREI TORE. UND DIE MAUER DER STADT

HATTE ZzWOLF GRVUNDSTEINE UND AuUEF IBNEN DIE NA-

MEN DER zWOLF APOSTELE DES LAMMES. UND DER MIT

MIR REDBETE HATIE EIN GULDEN ROBR/ PAss ERDIE

STADT MESSEN SOLLTE UND IIRE TORE UND MAUER.

UND DIE STADT LIEGIVIEIRECRCIG/UND IIRELANGEIST

SO GROSss ALS DIEBREITE. UND ER MASſss DIESTADT MIT

DEM ROHR AUFDREHBUNDERT MEILEN. DEELANGE UND

DIE BREITE UND DIEHOHBE DER STADT SIND GLEICB. VVD

ER MAss IIREMAUERHUNDERIVUNDVIERVUNDVIERZIG

ELLENNACHBMENSCAENMASS/ DASs IST AVUCHB ENGEL-

MASss. UND DER BAUV IIRERMAUER WARVONIJASPISUND

DIE STADT VON LAVUTEREM GOLDE/ GLEICBA DEM REI-

NEN GLASE. UND DIE GRVUNDSTEINE DERMAUER UM DIE

STADT WAREN GESCAMUIUCRKT MITLAUTER EDELGESTEIN.

DER ERSTE GCRUNDSTEIN WAREIN JASPIS/ DER ZzWEITE

EIN SAPHIR/ DER DRITIEEIN CHALCEDONDER VIERTE

EIN SMARAGD/DERFUNEFTEEIN SARPONVX/DERSECASTE
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EIN SARDIS / DER SIEBENTE EIN CHRVSCOLITBRDERACBHTE

EIN BERVLL/DER NEIUNTE EIN TOPAS/ DER ZEHNTEEIN

CHBRYSOPRAS /DER ELFTE EIN HYVAZINTH / DERZWOLETE

EIN AMETBRVST. UND DIEEZWOLF TORE WAREN zWOLE

PERLENUND EIN IEGLICB TORWAR VON EINER EIN-

ZIGEN PERLE/ UND DIE GASSEN DERSTADI WARENLAU-

TERES GOLD WVIEDURCASCAEINEND GLASs. UND ICB SAVA

RKEINEN TEMPEL DARINNEN /DENNDERHERR/DERALI-

MACHTIGE GOTT/ISTIIR TEMPEL/UND DAS LAMM. UND

DIE STADT BEDARE EINER SONNE NOCH DES MONDEs/

DAss SIEIBR SCAEINEN/DENN DIEHERRLIICAEIT GOT-

TES ERLEUCHATET SIEVUND IIRELEUCHTEIST DAS LAMM.

UND DIEVOLKXER WVERDEN VANDELN IN IHREM LICEBV /

UND DIEKONIGE AUE ERDEN VERDEN IIRBEHERRIICBA-

RKEIT IN SIEBRINGCEN. UND IRE TORE WVERDEN NCBET

VERSCHLOSSEN DESs TAGCES/ DENNDAWIRD KEINENACEBT

SEIN. UND MAN WIRD DIEPRACEAT UND DIE HERRVIICHM-

RKEITDERVOLKER IN SIEBRINGEN. UND WIRD NICATMIN-

EINGEHBEN IRGEND EIN UNREINES UND NICBHT / DERDA

GREUEL TVT UND LUCE/ SONDERN ALLEIN/ DIE GE-

SCHRIEBEN SIND IN DEM LEBENSBVUCHBH DES LAMMES.

Du durchdringest alles; Komm mit deinem Lichte zu berühren

mein Gesichte!

Wie die zarten Blumen willig sich entfalten und der Sonnestille-
halten / —

Laß mich so / still und froh / Deine Strahlen fassen

Und dich wirken lassen!

Text: Luk. 12, 35-37

LASSET EURE LENDEN UMGIGRTET SEIN UNDEURE

LICEATER BRENNEN UND SEID GLEICB DEN MENSCHEN

DIEAUEIBRENHERRN VARTEN/SELIG SIND DIEKNECHTE

DIE DER HERRSO ERKOMMI/VWVACHEND FINDET.
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Ciehe Leidtragende,

liebe Brüder und Freunde,

es ist eine besondere Stunde, die uns heute zusammengeführt hat.

Eine Stunde des Abschieds — aber auch eine Stunde der Begegnung.

Eine Stunde der Klage — aber auch eine Stunde des Danbens. Eine

Stunde des Leids — aber auch eine Stunde des Trostes.
Der Tod unseres Bruders Konrad Grimmerist nicht unvermutet

uber uns gekommen „vie der Dieb in der Nacht“. Konrad wubte sei-

nen Wesgunder ist ihn gegangen im Glauben an den Herrn Jesus

Christus, der dem Tode die Macht genommen und Leben und ein

unvergangliches Wesen an das Licht gebracht hat. Und die ihm am

nachsten standen, wubten auch um den Wes, wenn es uns auch ver⸗

sagt war, „Tag und Stunde“ zu wissen. Was in der geheimen Offen-

barung von Johannes bezeusgtist, das durfte im Geist auch unser früh
vollendeter Bruder erfahren:

UND ES KAM ZUIBAM EINERVON DEN SIEBENENGELN/

WVELCEHE DIE SIEBEN SCHALEN HATTEN VOLL DER LETZ-

TEN SIEBEN PLAGEN/UND REDETEMITIM VUND SPRACHE:

RKOMM /ICHB WILLDIRDIEBRAUT ZEIGEN / DAs WEIB DES

LAMMES/ UND ERFUBRTE IN HINIM GEIST AUE EINEN

GROSSEN UND HOBHEN BERGC UND ZEIGTIE IBM DIE HEI-

LIGE STADT IERUSALEM HERNIEDERFAIHREN AUS DEM

HIMMEL VON GCOTT/DIE HATTITE DIE HERRLICIXEIT

EOITESs.

RKonrad durfte im Geist jenen Wes auf den„GROSSEN UND

EBEOBHBEN BERG“ gehen. Es war ein weiter, ein langer Weg, den er

in diesen Tagen vollenden durfte. Aber jeder von uns mub seinen

Wes gehen, wenn er in Wahrheit auf jenen Berg gelangen will, von

dem aus „die heilige Stadt Jerusalem“ sichtbar wird.
Wir wollen versuchen, in aller Schlichtheit den Weg zu zeichnen,

den der Engel unseren Bruder Konrad Grimmergefũhrt hat:

Nonrad Grimmer kam am 15. Marz 1915 als Sohn des Johann

Walter Ludvig Grimmer und der Marie Anna geb. Bieri in Cham, in
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dem alten Zuger Bauernhaus, dem der Großvater in Erinnerung an

seine Jugendjahre den NamenMAINAU“ gegeben hat, zur Welt.

Wie ein frühes Zeichen der inneren Harmonie mutet es an, wenn wir

uns heute daran erinnern, daß sich bei seiner Taufe unvermutet her-

ausstellte, daſß sowohl sein Pate wie seine Patin den gleichen Geburts-

tag hatten, wie er.
Zusammenmit sieben CGeschwistern durften wir eine schöne und

innerlich reiche Jugendzeit erleben. DerTod des Schwesterchens Berta,

der im Jahre 1916 erfolgte, gins noch nicht ins Bewubtsein des Kaum

jährigen Knäbleins ein. Vielleicht eher der Ernst, der in der Folgezeit

auf dem Leben der Familie lag.

Im Jahbre 1919 siedelten wir nach Knonau über, wo unser Vater

ein gröheres Heimwesen gekauft hatte. Das „Bühl“ ist denn auch recht

eigentlich zur Heimat der heranwachsenden Kinderschar geworden.

Hier ging Konrad zur Schule und in den Unterricht. Hier wuchs er

hinein in das Reich der Natur und des Geistes. Hier durfte ihm auch

die Tür aufgehen zu jenem ewigen Reich, zu dem wir alle berufen sind.

Konradhat frũh und intensiv zu zeichnen und zu malen begonnen. So
war es denn auch eigentlich keine Frage, daß er sich auch beruflich

dem Zeichnerischen zuwandte. Wenn er damals dazu besſstimmt wurde,

ein entsprechendes Handwerk von Grund auf zu lernen, als Voraus-

setzung für seine spatere freie Weiterentwicklung, so wubte er dafür
seinen Beratern zeit seines Lebens Dank. So machte denn Konrad

nach einem Jahre Kunstgewerbeschule die Lehre als Grafiker und

Lithograph im „Wolfsbers“ in Zürich. Er hat immer mit großber Danb-

barkeit an die Grundlagen gedacht, die ibm hier handwerklich und
kunstlerisch gegeben wurden. Auch der Name seines verehrten Lehrers

Alfred Willimann von der Gewerbeschule soll hier dankbar ausgespro-

chen werden.
In diese Zeit fällt aber auch seine intensive Teilnahme am Leben

des „Jungamt“, der kirchlichen Jugendgruppen in unserem Bezirk. Es

war eine bewußte Zuwendung zu Christus, dem Herrn, und der Mitte

des Lebens, der er bis zur Vollendung seines irdischen Laufes treu-

geblieben ist. — In dieser Zeit entdeckte er auch seine eigene pãdago-

gische Gabe und Möglichkeit.Im Zusammenhang damit dachte er

ernstlich daran, doch noch Theologie zu studieren und sich dem

Dienste am Wort zuzuwenden. Er ist dann doch noch ein„DIENER
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AM WORT“ geworden, auf ganz andere und damals noch nicht

geahnte Weise. Den Weg dazu aber wurde er Schritt für Schritt ge-

leitet:
Nach den ersten Vorbereitungen zum Theologiestudium wurde

RKonrad doch wieder zum Zeichenstift zurũckgeführt. Um seinen pãda-
gogischen Drang zu genügen, wollte er sich zum Zeichenlehrer aus-

bilden. Dazu hospitierte er zuerst bei Prof. Bucherer an der Kantons-
schule, der ihm mit viel Verständnis und Wohlwollen begegnete. Zur

Erweiterung seiner Kenntnisse schaltete Konrad einen Studienaufent-

halt in Paris ein, wo er vor allem durch seinen verehrten Lehrer Ossip

Lubitsch entscheidende Anregung und FBörderung empfing.

In diese Zeit fiel die Krankheit und der Tod unseres lieben Vaters.

Konrad unterbrach seine Studien und kehrte ins väterliche Haus zu-

rũck, wo er stellvertretend für uns alle einen wahbrhaft priesterlichen

Dienst am sterbenden Vater tat. In diesen Wochen hat Konrad unsern

Vater nicht nur gemalt und modelliert. Es war kein bloßes äußeres

Tun. Es war ein Gehen bis an die Wurzeln. Ein heiliger Dienst, der für

sich allein einem Leben den letzten und vollen Sinn zu geben ver-
möchte.

Aber auch Konrad selbsſt hat hier empfangen dürfen, wie denn
ũberhaupt letztes Schenken immer auch letztes Empfangen ist: Eine

tiefe Ehrfurcht vor den Ursprüngen des Lebens, die ihn zunebhmend

besleitete. Mit unerhörter Treue hat Konrad alles gesammelt, was mit
der Herkunft unserer Familie zusammenhing. Er war der ehrfürchtige

Betreuer alles dessen, was unsere Vaãter und Mütter berührt hatten.

Als letztes gedachte er vor wenis Wochen noch ein Ex libris zu schaf-

fen, um damit die Bücher zu zeichnen, die uns unser Vater hinter-

lassen hat. In diesem Zusammenhang sind wohl auch die Zeichnungen

zu sehen, die immer wieder ahnend und suchend den Wurzeln nach-

gehen, den Wurzeln der Bäume und Pflanzen — den Wurzeln der
Dinge.

Aber Konrad blieb nicht im Rückwärtsgewandten. Nach Voll-

endung der Pariser Studienzeit kehrte er nach Zürich zurück undbil-

dete sich systematisch für den Zeichenunterricht aus. Wieder war es
Prof. Max Bucherer, der ihm dabei behilflich war. Im Frühling 1937

bekam Konrad einen Lehrauftras im Evangelischen Lehrerseminar

Zürich-Untersſtraß und spãter auch an der Freien evangelischen
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Schule. Am 9. Mai 1940 verheiratete sich Konrad Grimmer mit Ger-

trud Hunger, der vormaligen Pfarrerstochter von Obfelden und Ge-—

fahrtin aus dem „Jungamt“. Mit feinem Verständnis und grober Treue

hatte sie ihn seit Jahren auf seinem Weg geleitet und sich mit dem

Besten in ihm verbündet. So hat sie ihm auch das sein dürfen, was

dem Leben seinen letzten Sinn gibt: eine Gehilfin zur Seligkeit. Daß

den beiden drei Kinder, zwei Knaben und ein Mädchen, geschenkt

vurden, das war dem Heimgegangenen ebensosehr Freude wie heilige

Verpflichtung. Alles was er tat, besonders in diesen letzten Jahren, das

hat er auch im Blick auf die ihm anvertraute Familie getan.
Die Zeit des Eheschlusses war schon in die Zeit des großen Krie-

ges gefallen. Auf den Tas nach der Trauung, die in der von ihm selbst

so maßgebend mitgestalteten Kirche stattfand, fiel jene Spannungs-

geladene Mobilmachung im Jahre 1940l Im Nachrichtenzug der Stabs-

RKompagnie des Gebirgsschũtzenbataillons 6 tat Konrad einen strengen

Dienst. Den grohen körperlichen Anforderungen eines Skiausbildungs-

dienstes war er im Januar des Jahres 1941 nicht mehr gewachsen. Ein

Herzfehler machte sich geltend, der relativ rasch bedrohliche Formen

annahm, und der, rein auberlich betrachtet, seinem irdischen Lauf ein

Ende bereitet hat. Die Aerzte lieben ihn nicht im Unblaren darũüber,

daß seine Kranſcheit ernster Natur und daſ seine Tage wobl gezahlt

seien. In die Nahe der Todesschatten brachte ihn auch der Heimgang

unseres geliebten Bruders HEINRICEA im Sommer 1944. Es war ihm

eine ernste Mahnunsg, bereit zu sein für die eigene Stunde. So be-

schränkt sich das Werk des Heimgegangenen, wenn man die Kriegs-

jahre nur halb rechnet, auf ein gutes Jahrzehnt. Wie eindeutis und

vollendet aber ist das Werk, das er in dieser kurzen ihm gegebenen

Zeit schaffen durfte!

Die eigentliche Richtunꝗ des kunstlerischen Schaffens von Konrad

Grimmer hat wie seine Ehe in der Obfelder Kirche im Jahre 1937

ihren Anfang genommen.
In der Rirche zu Obfelden schrieb Konrad im Auftrag der Ge-

meinde in grober, arer Schrift die Worte: IESUS CERISTUS

GESTERN BHEUTE UND DERSELBE AVUCBH IN EWIGEEIT.

So ist Bruder Konrad SCHREIBERDESWVWORIESGOIS

TES geworden. In seiner sorgfaltigen Gestaltuns, die immer zu-

gleich auch Deutung war, wurde Konrad so in eminentem Maße
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DIENERAM WORTGOITES VERBIDIVINI
MINISTER. Nicht nur seine Kalender, die in tausenden und

aber tausenden von Häusern und Stuben, an Krankenbetten und
Sterbelagern ihren stillen Dienst getan haben — auf Rirchenglocken

und Abendmahlstischen, auf Kelchen und anderen lirchlichen Ge-

raãten ist Gottes Wort in würdiger Weise geprägt und gestaltet wor-

den. Still und groß zeugt es in den Lirchen von Wildberg und Seebach,

Hinwil und Thalwil, Wetzikon, Buchberg und Laufen und an man—

chen anderen Orten vom ewigen Evangelium.
Aber hier wiederum durfte es geschehen, daß die treue Arbeit

von Konrad nicht bloß anderen zur Hilfe wurde, sondern vorher in
seiner eigenen Seele einen heilenden und ausrichtenden Dienst tat. Nur

von diesem geistlichen Hintergrunde her ist es verständlich, daß Kon-

rad Grimmer mehr und mehr zu diesem Dienst herangezogen wurde.
Er hat nicht nur von seinem verehrten, persönlich nie gekannten Ru-—

dolf Koch die Kunſst des Schreibens gelernt, sondern, was unendlich
mehr ist, der Inhalt des Wortes ist ihm für das eigene Leben zum

himmlischen Brot und göttlichen Licht geworden.

In einer Rirche, in Niederweningen, ist es ihm geschenbkt gewesen,

ũber das Care und schlichte Wort hinauszugehen und das, was ihm

selbsſt im Glauben geschenbt war, auch ins Reich der Farben zu trans-
ponieren. Ein unerhört lebendiges Glasfensſster bezeugt dort das Wun-

der des heiligen Geistes,DER LEBENDIC MACHT, und die Er-
lösung von der Gewalt des Todes. Das lichtvolle Zeugnis jenes Fen-

sters über dem ebenfalls von Konrad gestalteten Abendmahlstisch

nimmt jeden Lebendigen, der in den Raum eintritt, hinein in den Frie-

den und den großen Atem der Kirche Christi. In jene Wirblichkeit, die

vir auf Wunsch des Heimgegangenen zu Beginn dieser Stunde be-

zeugt haben mit dem Liede:

GOTTIST GEGCENWVARTIGS. LASSET UNS ANBETEN

UND IN EBRFVRCAT VOR IIN TREIEN-

GOTT ISTIN DERMITTE: ALLES IN UNS SCHWVEIGE

UND SICHA INNIGST VORIBM BEUGE//

WERIBNKENNT/WVERIINNENNT

SCHLAGT DIEAUGEN NIEDER

GEBTDAS HERZ IM WIEDER



Undhier ist in aller Schlichtheit wohl noch ein Wort zu sagen

von dem anderen, verborgeneren Wege, den Bruder Konrad hat gehen

dürfen. Im Jahre 1937 trat Konrad Grimmer in dieJungbruderschaft

St. Michael und im Juli 1940 in die Evangelische Michaelsbruderschaft

ein. Hier lernte er sein Schaffen als kirchlichen Dienst einzuordnen.

Hier begegnete ihm die Kirche in ihrer Leibhaftigkeit. Hier waren

auch die eigentlichen Quellen seines Lirchlichen Schaffens. Hier wurde
ihm das Sichtbare zu einem Hinweis und Abglanz des Unsichtbaren.

Hier war wohl eine entscheidende Wegstrecke, da ihn der Engel führte,

um ihm 2zu zeigen „DIE HEIEICE STADT ERUSALEM“, dahin

wir berufen sind mit allen Gottesſindern.
Es war notwendig auf diesem steilen Wege, dab Bruder Konrad

den unnötigen Ballast des Lebens ablegte und sich mehr und mehr

dem EINEN zuwandte:ESUS CBHRISTUS. Er hat dabei auf vieles

verzichten müssen, was ihm lieb war: Die Schulstunden mubten ab-

gebaut werden. Die Kirchengutsverwaltung, in der er die Möglichkeit

gesehen hatte, seiner eigenen KLirchgemeinde zu dienen, mußte er ab-

geben. Und schlieblich ist ihm sein geliebtes Werkzeug aus der Hand

genommen worden. Die letzte Arbeit, die er mit dem Einsatz letzter

Kraft noch vollendet hat, ist die Gestalt des Auferstandenen, die er

für das neue elsãssische KLirchengesangbuch schuf. Und nunist er von

dem hohen Bergs, auf den ihn der Herr geführt hat, abgerufen worden,

daß seine Augen, die nach dem wahrhaft Schönen und Vollendeten

sich gesehnt haben, schauen, was er geglaubthat.

Der vergangene Sonntasg, in dessen Mittagsstunde Konrad heim-

gerufen wurde, ist nach dem Kirchenjahr, in dem er nach der Ord-

nung der Bruderschaft gelebt hat, der EWIGKEITSSONNTAG.

Ueber ihm steht die Mahnung des Herrn:

LASSETEURELENDEN UMCGIRTET SEIN

UND EVRELICATER BRENNEN

Lebe Leidtragende, liebe Brũüder und Freunde! Konrad Grimmer

hat mehr und mehrgelebt als einer, dessen Lenden umgürtet waren.

Er war aufgebrochen aus dieser irdischen Sicherheit und hat gelebt

auf das ewvige Ziel hin. Sein Werk ist Zeuge davon. Die Erage hat ihn

zuweilen beschãftigt, wie weit irdische Gestaltung wirklicher Hinweis
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zu sein vermõge, transparent für das Ewige — und wie weit ihm die
Schwere alles Irdischen anhange und uns zurückhalte vom letzten Ziel.

Nunhater alles Vorletzte zurüũckgelassen, um ins Letzte, ins Ewige,

zu treten.

Konrad Grimmer wurde an seinem Namenstag heimgerufen. Für

seine Naãchsten liegt auch darin ein tröstliches Zeichen. Wurde ihm

doch bei der Konfirmation das Wort mit auf den Weg gegeben:

FURCEBTEDICA NICHRT//SIEBEICBA HABE DICBA ERLOSET-/
ICH HABE DICBH BEIDEINEMæ NAMEN GERUFEN/ DUBIST
MEIN.“

Wenn wir auf das schauen, was wir mit ihm verloren haben, dann

will uns Leid und Schmerz übermannen. Aberlaßt uns nicht so auf

das Verlorene schauen. Lasset uns vielmehr mit ihm treten auf den

GROSSEN UND HOBHBEN BERG,und schauen auf das, was uns in

Jesus Christus verheißen ist. Lasset uns Ja sagen zu dem Wesg, der

der Weg des Lebens ist. Lasset uns aber auch darin das Vermãchtnis

des Heimgegangenen annehmen und der Mahnung unseres Herrn ge-
horchen:

LASSET EURELENDEN VUMGURIET SEIN. Seid gleich den
Menschen, die auf ihren Herrn warten. Und: LASSETEURE LICB-

TER BRENNEN.
Nicht jeder hat die Gaben, die dem Heimgegangenen gegeben

waren. Aber darauf kommtes nicht an, sondern allein darauf, daß wir

die FHlamme Christi lebendig erhalten. Wenn wir dieses Vermãchtnis

annehmen und bewahren, und darin treu erfunden werden, dann sind

wir in allem Leid doch getröstet.
Ja: SELIG SIND DIEKNECHTE / DIEDER HERR/ SOER

RKOMMTIVACEHBEND FINDET.
Amen.
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